
Narren trotzen 
dem Wetter

Respekt: Obwohl 
es in Strömen reg-
nete, ließen sich 
die Oberalpfe-
ner Hemdglunki 
nicht davon ab-
halten, ihren Um-
zug durchs Dorf 
anzutreten. Denn 
mit Schirmen 
und Regencapes 
versehen, blieb 
die Närrinnen 
und Narren tro-
cken. Regie führ-
te Martin Siebold, 
Kapitän der Lei-
terbachpiraten. 
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Stimmung  
in der Kita
Ausnahmezustand 
in der Kita: Gefreut 
haben sich die 
Jungen, Mädchen 
und Erzieherin-
nen des Kinder-
hauses St. Mari-
en in Waldshut 
über den Besuch 
der Narro-Zunft 
am Schmutzigen 
Dunschdig. Die 
Geltentromm-
ler, Hansele und 
Ranzengardisten 
machten ordent-
lich Stimmung in 
der Kita.
FOTO:  KINDERHAUS

Leute aus Waldshut-Tiengen

Tiengen Mit einer dicken Übderra-
schung endete das Düengemer hoch-
notpeinlichen Malefiz-Narrengericht 
der Bürger- und Narrenzunft Tiengen. 
523 Jahre nach der Gründung 1503 gab 
es den ersten, skandalumwitterten Frei-
spruch für den kämpferisch-listigen 
Delinquenten. Die schamlosen Män-
ner des Juristengremiums, allen voran 
Richter Klaus-Dieter Ritz, der Ankläger 
Klaus Danner, der Narrenbolisei Oliver 
Stanik, der Oberscharfrichter Rolf Krä-
mer, der Chef der Henkergruppe, Flori-
an Steinhauser, und auch der neue Für-
sprech Heiko Lehmann steckten wohl 
mit dem hinterlistigen und ausgebüx-
ten Angeklagten Volkszins-Chef Ste-
fan Aust unter einer Decke. Und wieder 
einmal scheint sich augenzwinkernd 
zu bestätigen, dass die Düengemer 
Geldmacht mit ihrem durchtriebenen 
Zins-Boss das Volksgeschehen unein-
geschränkt beherrscht.

Irgendwie scheint das Düengemer 
Narrenvolk geahnt zu haben, dass 
sich ein Skandal anbahnt und des-
halb drängten sich die Narren, darun-
ter viele Volkszinsler und die Polit- und 
Geschäftsprominenz der „schönen 
Klettgau Metropole“, schon bald im In-
nenhof am Storchenturm. Und von An-
fang an versuchten sie, das unerschro-
ckene Narrengericht zu beeinflussen. 
Immer wieder musste sich das Narren-
gericht lautstarke Rufe wie „Hängen“, 
„Ans Rad mit ihm“ anhören, anderer-
seits verteidigende Schildaufschriften 
wie „Freispruch“, „Unschuldig“, „Lasst 
ihn frei“ zur Kenntnis nehmen. Anhal-
tende Zwischen- und Buhrufe machten 
den Richter wohl langsam nervös und 
er drohte dem Narrenvolk: „Ruhe jetzt, 
oder ich lasse den Saal räumen.“ Hohn-
gelächter schallte ihm entgegen.

Als einziges weibliches Wesen zog die 
„Schutzheilige von Tiengen, Christa Ba-
der, als rot-weiß gekleidete Schwarz-
waldmarie getarnt, wohl ihre geheim-
nisvollen Fäden bei der Urteilsfindung. 
Mag sein, dass auch die scheinheilige 
Ex-Delinquentin und inzwischen ge-
adelte Freifrau Sabine Hartmann-Mül-
ler ihre Hand im Spiel hatte. Jedenfalls 
dauerte es lange, ehe das liederlich be-
gründete und haarsträubende Urteil 
verkündet wurde.

Spannend wurde es, als der durch-
triebene Ankläger Klaus Danner sei-
ne drei Vorwürfe einbrachte, auf-
hetzte und donnerte: „Diese lange, 
aufgeschossene Persönlichkeit mit 
durchtriebener Pascha-Mentalität hat 
sich das Vorstandsamt erschlichen und 
die ‚Schutzheilige von Tiengen‘, Christa 
Bader, aus dem Vorstandsgremium des 
Volkszins-Instituts fortgejagt.“ Die vier 
Töchter des Volkszins-Chefs Stefan Aust 
benannte der Ankläger zwar als AUS-
Ternperlen, aber der Angeklagte selbst 
habe „keinerlei AUSTrahlung und sei-
ne ungeheuerlichen Sperenzchen muss 
man ihm rigoros AUSTreiben“, lästerte 
der Ankläger. Und er nannte noch wei-

tere, grausame Schandtaten des Volks-
zins-Chefs und forderte eine harte Ver-
urteilung.

Der Fürsprech Heiko Lehmann be-
gründete gegenüber dem „irregeführ-
ten Narrengericht“ die Unschuld seines 
Mandanten, lobte dessen aufopfernden, 
überdimensionale Fürsorgepflicht für 
die Volkszinsler, im Gegensatz zu an-
deren „geldsüchtigen Geldinstituten“. 
Aus Datenschutzgründen nannte der 
Fürsprech zwar keinen Namen, zitier-
te aber den Wahlspruch „Wir machen 
den Weg frei für die Sparkasse“. Er be-
tonte dann die Karrierechancen, die 
der Volksbank-Chef seinen Zöglingen 
gewähre. Darauf konterte der Richter: 
„Siehe Flaschenzug: Eine Flasche zieht 
die andere hoch!“ und hatte die Lacher 
auf seiner Seite.

Unter jubelnden Zurufen richtete sich 
dann der angeklagte Aust an das ihm 
„ans Herz gewachsene Volk vo Düenge“. 
Dann wetterte er lautstark gegen die an 
den Haaren herbeigezogenen Vorwürfe 
des seiner Meinung nach senilen Rich-
ters. Der Angeklagte provozierte mit 
seinen spitzfindigen Bemerkungen ei-
nen nach dem anderen Lacher und er-
oberte letztlich die Sympathien nicht 
nur seiner Volkszinsler, sondern brach-
te „das gerechte Volk vo Düenge“ gegen 
das Gericht auf.

Tumultartig grölend und pfeifend un-
terstützen die Narren den Delinquen-
ten und forderten schreiend „Frei-
spruch, Freispruch, Freispruch“. Dann 
beschimpfte Aust die Kläger als Mär-
chenerzähler und forderte, „die Hen-
ker sollen euch holen.“ Dann mischte 
sich überraschend noch die „Schutzpa-
tronin vo Düenge“ in die Auseinander-
setzungen ein, widersprach heftig der 
Anklage und fordert „Freiheit für den 
großen Stefan!“ Wohl tief beeindruckt 
von den raffiniert begründeten Vertei-

digungsreden und allem nach ängst-
lich verunsichert durch die lautstarken 
Freispruchrufe des Düengemer Narren-
volkes zog sich das verzweifelte Gericht 
„zum Besäufnis zurück“ und überließ 
den Volkszins-Chef dem Mob der Nar-
renstraße.

Noch bevor das Düengemer Narren-
volk den Richter und den Ankläger wohl 
in die Wüste geschickt hätten, verkün-
deten die angsthasigen Juristen ihren 
sofortigen Rücktritt an, mit der Begrün-
dung, künftig nur noch das zu tun, was 
sie eh am besten können, nämlich trin-
kend dem Gott Bacchus zu frönen und 
futternd ihren dicken Wamst zu pfle-
gen.

Eine Ehrenrunde auf dem Folterrad 
musste Aust dann doch noch hinneh-
men. Das tat er lächelnd gern, denn 
auch seine Frau und die jüngste der vier 
Töchter durften das Folterrad schwung-
voll in Bewegung setzen.

Der unfreiwillige Gerichtsschreiber 
hatte es schwer, in diesem heftigen Tu-
mult ruhig Blut zu bewahren, den Sach-
verhalt richtig zu erfassen und für die 
nächsten 500 Jahre niederzuschreiben. 
Narri-Narro.
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Erster Freispruch nach 523 Jahren
  ➤ Premiere beim Düengemer 
Malefiz-Narrengericht

  ➤ Der Angeklagte Stefan 
Aust ist ohne Schuld

  ➤ Volkszins-Chef kann Volk  
auf seine Seite ziehen

Den ersten Freispruch in der jahrhundertealten Geschichte des Düengemer Narrengerichts gab es für den Angeklagten Stefan Aust, der 
sich mit seinem Töchterchen auf dem Schoß riesig über die listig erstrittene Freiheit freut. FOTOS:  ALFRED SCHEUBLE

V O N  A L F R E D  S C H E U B L E  ( S L )

Mit dem Strick um den Hals wurde der angeklagte Volkszins-Chef 
Stefan Aust von zwei Henkern dem Düengemer Narrengericht im 
Storchenturm vorgeführt.

Keine Henkersmahlzeit, sondern ein letzter tröstender Umtrunk 
sollte dem Angeklagten Stefan Aust die Angst vor dem Scharfrichter 
nehmen. Diesem entgeht er allerdings.

Hoch oben auf der Storchenturmlaube tagte 
erneut das Düengemer Narrengericht. Erst-
mals aber in der 523-jährigen Geschichte 
gab es einen Freispruch für den Angeklagten 
Stefan Aust (links).

Waldshut-Tiengen Dieter Zauft, langjäh-
riger Stadtrat und früherer Kreisjugend-
pfleger, feiert seinen 80. Geburtstag. Er 
wurde am 16. Februar 1946 im Flücht-
lingslazarett Fredrikshavn (Dänemark) 
geboren, wohin seine Mutter Gertrud 
in den letzten Kriegsmonaten 1945 vor 
der Roten Armee von Danzig-Goten-
hafen geflohen ist. „Fredrikshavn soll-
te mich ein Leben lang begleiten, weil 
man mich unbedingt in Friedrichsha-

fen am Bodensee 
verorten wollte“, 
erinnert sich der 
Jubilar. Das Leben 
in Dänemark fand 
hinter Stachel-
draht in einem Ba-
rackenlager am 
Meer statt. Erst als 
Frankreich in sei-
ner Besatzungs-
zone in Südbaden 
und Rheinland-
Pfalz Flüchtlin-
ge aufnahm, kam 
die Familie in ei-
nem mehrtägi-
gen Bahntrans-
port in Offenburg 
an und schließlich 
in den alten Land-

kreis Waldshut. „Das Leben begann im 
Fremdarbeiterlager, nun Flüchtlingsla-
ger, der Chemiefabrik Lonza in Walds-
hut. Meine Mutter und ich wurden der 
Stadt Waldshut zugewiesen. Da großer 
Wohnungsmangel herrschte, mussten 
Familien zwangsweise Flüchtlinge in 
einer „Kammer“ bei sich aufnehmen, 
was nicht immer reizfrei vonstatten-
ging“, so Zauft.

Dieter Zauft besuchte die Volksschule 
und schloss die Höhere Handelsschule 
mit der Mittleren Reife ab. Nach seiner 
Lehre bei der AOK Waldshut wechsel-
te er 1974 zum neu geschaffenen Land-
kreis Waldshut als Kreisjugendpfleger. 
1988 wechselte er in den Kulturbereich, 
wo er bis zum Ruhestand stellvertreten-
der Kulturreferent war.

Seit Jugendjahren war Zauft in der 
Jugendverbandsarbeit tätig, bei den 
evangelischen Pfadfindern engagiert 
oder arbeitete aktiv im Stadtjugend-
ring Waldshut mit. Früh begann auch 
sein politisches Engagement. 1969 trat 
er in die CDU ein und war 30 Jahre Vor-
sitzender des CDU-Stadtverbandes 
Waldshut. „Als stellvertretender Vor-
sitzender des CDU-Kreisverbands führ-
te ich Tagesfahrten zum Europaparla-
ment nach Straßburg durch und nach 
der Wiedervereinigung viele Studien-
fahrten mit Begegnungen in die neuen 
Bundesländer, um eine Annäherung 
der Menschen und ein Kennenlernen 
Ostdeutschlands zu ermöglichen“, be-
richtet Zauft. Die Geschicke der Stadt 
Waldshut-Tiengen bestimmte er vier 
Wahlperioden (1994 bis 2014) als Stadt-
rat mit. Ehrenamtlich engagiert sich 
Dieter Zauft für den Evangelischen Di-
akonieverein Waldshut-Tiengen, seit 
2010 als Vorsitzender. Als Meilenstein 
bezeichnet er die Einweihung des neu-
en Matthias-Claudius-Hauses am 
4.  November 2017.

1971 heiratete er seine Frau Barbara, 
es folgte der Umzug nach Eschbach, wo 
das Paar noch heute wohnt. Besonders 
freuen sich die beiden über die Fami-
lie seines Sohnes Michael und die bei-
den Enkel Nicklas (4) und Leon (2), „die 
noch viel Schwung in unser Rentner-
Leben bringen.“ (mvö)

Dieter Zauft feiert 
80. Geburtstag

Dieter Zauft, lang-
jähriger CDU-Stadt-
rat und CDU-Vor-
sitzender, wird am 
Montag, 16. Febru-
ar, 80 Jahre alt. FOTO: 
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